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Wer Brotgetreide verfüttert , versün-
higt sich am Vaterlands und macht sich
strafbar.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Aber die Festsetzung der Höchstpreise für Kartoffeln und dir
Preisstellnng für den Weiterverkauf.

Vom 13. Juli 191«.
Auf Grund der 88 1, 2 und 10 der Bekanntmachung

über die Regelung der Höchstpreise vom 28. Oktober 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 711) in Verbindung mit § 1 der Be¬
kanntmachung über die Errichtung eines Kriegsernährungs¬
amt? vom 22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 402) wird
folgendes bestimmt:

Der Höchstpreis für Kartoffeln aus der Ernte 1916
beträgt beim Verkaufe durch den Kartoffelerzeuger für die
Tonne:
vom1. August 1916 bis cinschl. 10. August 1916 180 Mk.,

pro Zentner 9 Mk.,
vom 11. August 1916 bis einschl. 20. August 1916 160 Mk.,

pro Zentner 8 Mk.,
vom 21. August 1916 bis einschl. 31. August 1916 140 Mk„

pro Zentner 7 Mk.,
vom 1. September 1916 bis einschl. 10. September 1916

120 M., pro Zentner 6 Mk.,
vom 11. September 1916 bis einschl. 20. September 1916

100 Mk., pro Zentner 5 Mk.,
vom 21. September 1916 bis einschl. 30. September 1916

90 Mk., pro Zentner 4,50 Mk.,
vom 1. Oktober 1916 bis cinschl. 15. Februar 1917 80 M.,

pro Zentner 4 Mk.,
vom 16. Februar 1917 bis einschl. 15. August 1917 100

Mk., pro Zentner 5 Mk.
Maßgebend ist der zu der vereinbarten Lieferungszeit

geltende Höchstpreis.
II.

Bei der Festsetzung der Kleinhandelshöchstpreise wer¬
den die Gemeinden keiner Beschränkung unterworfen . Die
aus § 4 der Bekanntmachung über die Regelung der Kar-
loffelpreise vom 38. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 711)
sich ergebende Verpflichtung der Gemeinden zur Festsetzung
von Höchstpreisen bleibt unberührt.

III.
Die Bekanntmachung über die Festsetzung der Höchst¬

preise für Karroffen und die Preisstellung für den Weiter¬
verkauf vom 2. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 140) tritt
für die Kartoffeln aus der Ernte 1916 mit dem Ablauf
de? 31. Juli 1916 außer Kraft.

IV.
Diese Bestimmungen treren mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin, den 13. Juli 1916.

Ter Präsident des Kriegsernährungsamts,
von Batocki.

Bekanntmachung
über den Verbrauch von Eiern.

Vom 13. Juli 1916.
Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über

^riegsmaßnahmen zur Sicherung der Volksernährung vom
22. Mai 1916 und des 8 1 der Bekanntmachung über die
Errichtung eines Kricgsernäbrungsamts vom gleichen Tage
iReichg-Gefetzbl. S . 401) bestimme ich:

^ 8 1.
Hn Gaff-, Schank- und Sveiiewirtschasten, in Ver¬

eins- und Erfrischungsräumen sowie in Fremdenheimen,
m Konditoreien und ähnlichen Betrieben dürfen Eier, roh
oder gekocht, und Eierspeisen nur zum Mitlagslisch und
»um Abendtische verabreicht und cntgegengenommen wer¬
den. Die Kommunalverbände haben die Stunden feflzu-
^tzen, innerhalb deren hiernach Eier und Eierspeisen ver-
ooreichl und entgegengenommen werden dürfen.

§ 2.
Die Landeszentralbehörden können nähere Bestim¬

mungen treffen.
, Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bc-

ieechneten Behörden sind befugt, für den Einzelfall Aus-
^weü zu gestatten.
■ - 8 3.

n . Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld,
zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Stra¬

fen wird bestraft, wer den Vorschriften dieser Verordnung
oder den zu ihrer Ausführung erlassenen Bestimmungen
und Anordnungen zuwiderhandelt.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Juli 1916 in

Kraft.
Berlin , den 13. Juli 1916.

Der Präsident des Kriegsernährungsamts,
von Batocki.

II b 7526 M . f. H. u. G.
V 14668 M . d. I.

Ausführirugsanweisung
zur Verordnung über vorläufige Maßnahme» auf dem Gebiete
der Fettversorgung vom8. Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 447.)

I.
Höhere Verwaltungsbehörde ist der Regierungspräsi¬

dent, für Berlin der Oberpräsident . Untere Verwaltungs¬
behörde ist in Landkreisen der Landrat , in Stadtkreisen der
Gemeindevorstand. Die den Gemeinden übertragenen An¬
ordnungen können durch den Gemeindevorstand erfolgen.
Wer als Gemeinde und als Vorstand der Gemeinde anzu¬
sehen ist. bestimmen die Gemeinseverfassungsgesetze. Die
Gutsbezirke werden den Gemeinden gleichgestellt. - >

II.
Zu 8 i.

Es wird auf die Verordnung über ein Schlachtverbot
für trächtige Kühe und Sauen vom 26. August 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 515) und die dazu ergangenen Aus¬
führungsanweisungen vom 3. September 1915 — IA III e
13 358 M . f. L. ' vom 19. Februar 1916 — IA Ille
10689 M. f. L. — und vom 29. März 1916 — IA
Ille 11625 M . f. L., IIb 4067 M. f. H., V. 12111
M . d. I . verwiesen. Bei der Aussonderung trächtiger
Kühe nach Maßgabe der Erlasse vom 19. Februar/29 . März
1916 ist auch auf Kühe zu achten, die noch in erheblichem
Umfange Milch geben. Diese sind ebenfalls auszusondern.
Der Kommunaloerband hat für ihre anderwcite Verwen¬
dung Sorge zu tragen.

Für den Fall der Aufbringung des Schlachtviehs im
Wege der Umlage aus Grund des 8 8 der Verordnung
vom 27. März 1916 über Fleischversorgung (Rcichs-Ge-
setzbl. S . 199) finden die Bestimmungen der Ausführungs¬
anweisung vom 29. März 1916 — IA Ie 2059 M . f. L./II b
4163 «Dl. f. H./V 12114 M . d. I . — mit den Ergän¬
zungen durch den Erlaß vom 24. Mai 1916 — IA Ie
2746 M . f. L./ !Id 6409 M . f. H./V 13 673 M. d. I.
Anwendung.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : L u s en s ky.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänen undMorsten.
I . A. : gez. Graf von Keyserlings.

Der Minister des Innern.
I . A. : Freund.

Nichtiutlicher Teil.
Das zweite Kriegsjahr.

(Erste H Sl f t e.)
August ISIS.

Der Siegespreis des ersten Kriegsjahres bestand in der
Besitzergreifung von Gebietsstrecken in Feindesland , die dem
dritten Teil des Umfanges Deutschlands entsprechen und
zusammen 180 000 Quadratkilometer betrugen, davon in
Belgien 29 000, in Frankreich 21 000 und in Rußland
130 000. Die Gegenrechnung des Feindes dagegen war nur
klein, 10 000 Quadratkilometer in Galizien, 1050 in Elsaß.
Die Zahl der Kriegsgefangenen betrug 1696 400, davon
1 068 869 in Deutschland, die der Geschütze 7000 bis 8000,
die der Maschinengewehre 2000 bis 3000.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze wurde die Ver¬
folgung der Rusien, die am 2. Mai mit dem Durchbruch bei
Tarnow -Gorlice begonnen hatte, unter täglichen Kämpfen
fortgesetzt und führte zu den glänzenden Erfolgen. Am 4.
wurde die Festung Jwangorod von österreichisch-ungarischen
Truppen der Armee Woyrsch erobert, am Tage darauf er¬
folgte die Einnahme von Warschau durch die Armee des
Prinzen Leopold von Bayern und der Rückzug der Russen
nach Praga . . Am 7. wurde bei Warschau das östliche
Weichselufer gewonnen. An demselben Tage fand bei den
Dardanellen an der Sulva -Bai auf Gallipoli die Landung
neuer englischer Streitkräfte statt. Am 10. wurden im
Osten drei Armeegruppen unter Hindenburg, dem Prinzen
Leopold von Bayern und Makensen gebildet. Die zu der
ersten Gruppe gehörige Armee Scholtz eroberte am nämlichen
Tage Lomza. Am 17. wurde von einer Armee der Gruppe
Hindenburg unter Führung des Generals von Litzmann
Kowno erobert, über 20 000 Russen wurden gefangen
genommen. 1301 Geschütze erbeutet. Die Russen wurden

über den Bug und in die Vorstellungen von Breff-Ltiowsr
geworfen. Äm 19. wurde von einer Armee der Gruppe
Hindenburg unter Führung des Generals von Beseler
Nowo-Georgiewsk erobert. Die Besatzung, 6 Generale und
mehr als 85 000 Mann , wurden gefangen genommen, 1640
Geschütze, 23 219 Gewehre, 103 Maschinengewehre wurden
erbeutet. Am 25. wurde Brest-Litowsk durch das öster¬
reichische Korps von Arz und des brandenburgische 22. Reserve¬
korps erobert und die Verfolgung der Rusien auf der Front
vom Bialowieska-Forst bis zu den Rokitno-Sümpfen auf-
Senommen. Am 28. wurde General von Beseler, derEroberer von Nowo - Georgiewsk, zum Generalgouverneur
für den Osten ernannt . Am 31. wurde die Festung Luck
erobert und die äußere Frontlinie von Grodno erreicht. Die
deutsche Augustbeute betrug : 2000 Offiziere, 269 839 Mann
gefar ~ert, über 2200 Geschütze, über 560 Maschinengewehre
erben t. Die österreichische Augustbeute belief sich auf 190
Offiziere, 63299 Mann gefangen, 34 Geschütze, 123 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

September.
Am 1. wurden die äußeren Wesfforts von Grodno teils

erstürmt, teils von den Rusien geräumt, am 2. der Brücken¬
kopf von Lennewaden erstürmt und Grodno eingenommen.
Am 3. wurde Grodno mit allen Forts besetzt, sechs schwere
Geschütze, 3600 Gefangene fielen in unsere Himd. Am 5.,
dem Jahrestage des Äot- und Todvertrages , wurde Groß¬
fürst Nikolaus Nikolajewitschdes Oberbefehls enthoben und
zum Vizekönig und Oberbefehlshaber im Kaukasus ernannt.
Am 7. fand der Angriff feindlicher Flieger auf die unbe¬
festigte Stadt Freiburg im Breisgau statt. In den Argonnen
wurden am 8. bei Vienne le Chateau die feindlichen Stellun¬
gen in 8 Kilometer Breite und 320 bi§ 600 Meter Tiefe,
das Werk Marie Therese und andere Stützpunkte erstürmt,
über 2000 ^ anzosen wurden gefangen genommen, 48 Ma-
schinengew hr , 54 Minenwerfer erbeutet. In Wolhinien
wurde am .. . die Festung Dubno erobert. An demselben
Tage fand eine ausgiebige Belegung der Docks und Hafen¬
anlagen von London mit Bomben durch deutsche Luftschiffe
statt. In der Nacht darauf wurde der Luftangriff in erfolg¬
reicher Weise wiederholt, desgleichen in der Nacht zum 12.
In der nächstfolgenden Nacht wurden die milstärifchen An¬
lagen von Southend durch deutsche Flieger bombardiert.
Am 15. begann das Vordringen der Hindenburq-Truppen
auf Jacobstadt . Das Gelände zwischen Pripjet und Jasiolda
wurde genommen, Pinsk in deutschen Besitz gebracht. Am
16. erzwang die Armee des Prinzen Lcop- ' d' von Bayern
den Übergang über die Szczara, die Armee Mackensen säu¬
berte die Sumpfgebiete nördlich Pinsk vom Feinde. Beginn
der schweren Kämpfe im wolhynischan Festungsdreieck. In
Wolhynien am 17. allgemeiner russischer Vorstoi- in Richtung
Rowno —Kowel. In Ostgalizien brach der russische Vorstoß
an der Strypaftont zusammen, der Feind zog sich gegen den
Sereth zurück. Am 18. erfolgreicher Vorstoß der " Armee
Eichhorn gegen Wilna, das von den Deutschen alsbald
besetzt wird. Am 19. wurde der Krieg gegen Serbien ein¬
geleitet. Deutsche Artillerie beschoß serbische Stellungen bei
Semendria , während österreichisch-ungarische Artillerie Bel¬
grad unter Feuer nahm. Der rechte Flügel der Hindenburg.
Armee drang in Gegend östlich Lida bis westlich Nowogrodek
vor, die Armee des Prinzen Leopold erzwang den Übergang
über die Molczadz. Am 21. wurde von der Armee des
Prinzen Ostrom erstürmt. An demselben Tage wurde die
allgemeine Mobilmachung in Bulgarien angeordnet. Am
22. wurde Stuttgart von feindlichen Fliegern angegriffen.
An demselben Tage eroberte die prinzliche Armee die russi¬
sche Stellung westlich Walorka. Am 24. wurde die Mobil¬
machung in Griechenland angeordnet. Am 25. fand der
große englisch-französische Angriff vom Meer bis an die
Vogesen zur Durchbrechung der deutschen Front und zur
Befreiung Nord-Frankreichs und Belgiens statt. Die Eng¬
länder wurden bei Apern und Roulers abgewiesen. Bei
Loos wurde eine deutsche Division in die zweite Verteidi¬
gungsstellung zurückgedrängt. Ein Gegenangriff wurde
sofort erfolgreich eingeleitet. Zwischen Reims und den Ar¬
gonnen wurde eine deutsche Division aus der ersten in die
zweite Stellung zurückgenommen; alle übrigen Durchbruchs¬
versuche scheiterten. Am 26. wurde der große englische
Angriff bei Lille durch Gegenangriff zum Stehen gebracht.
Bei Loos wurden die Engländer, bei Souchez und Arras
die Franzosen blutig abgeschlagen. In der Champagne
scheiterte der feindliche Angriff. Im wolhynischen Festungs¬
gebiet brach der russische Gegenangriff zusammen. Am 27.
erzwang die Armee Linsingen den Styr -Ubergang unterhalb
von Luck. Die Rusien zogen sich nördlich Dubno bis hinter
die Putilowka zurück. Am 28. wurde ein Teil des verlorenen
Geländes bei Loos von uns wiedergewonnen. Am 29. gab
es in der Champagne erbitterte Durchbruchskämpfe, eine
feindliche Brigade vernichtet. Am 30. scheiterte in Ostgalizien
ein russischer Durchbruchsversuchbei Tarnopol unter schweren
Verlusten für den Feind. Die deutsche September-Beute im
Osten betrug 421 Offfziere, 95 464 Mann, 37 Geschütze und
892 Maschinengewehre.

(Schluß folgt.)



Der Weltkrieg.
Großes Hauptquartier» 24 . 3ult mittags.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Wie sich herausgeslellt hat, wurden die gestern ge-
meldeten Angriffe gegen die Front Thipval-Guillemout von
Teilen von 11 englischen Divisionen geführt, deren mehrere
hastig von anderen Fronten herangeholt waren . Den ein¬
zigen Vorteil, den der Feind auf der ganzen Linie erreichen
konnte, und den wir noch nicht wieder ausgebessert haben,
das Eindringen in einige Häuser von Pozäires , mußte er
mit außerordentlich schweren blutigen Verlusten bezahlen.
In Longuevat warf ihn der mit Wucht geführte Gegenstoß
der Brandenburgischen Grenadiere , von Douaumont glor¬
reichen Angedenkens aus einer Kiesgrube südwestlich von
Guilleinont, in der der Gegner sich vorübergehend einge-
nistet hatte, brachten wir S Offiziere, 141 Mann unverwnndet
heraus. Südlich der Somme sind kleinere französische Unter¬
nehmungen bei Sogecourt und westlich von Vermando-
villers in unserem Feuer gescheitert. Die Artilleriekämpfe
stauten nur vorübergehend ab. Unsere Beute aus den
Kämpfen seit dem 15. Juli beträgt nach den bisherigen
Feststellungen 68 Maschinengewehre.

Rechts der Maas steigerte sich der beiderseitige Artille¬
riekampf mehrmals zu großer Heftigkeit. Jnfanlerietätigkeit
gab es hier nicht.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem nördlichen Teil der Front und bei der Armee

des Generals Grafen von Bothmer außer Patrouillen¬
kämpfen keine Ereignisse.

Nordwestlich von Beresteczko wurden starke russische
Angriffe glatt abgeschlagen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Berlin, 24. Juli . (W. T. B. Amtlich.) Seine Majestät
der Kaiser hat sich vom westlichen auf den östlichen Kriegs¬
schauplatz begeben. In seiner Begleitung befindet sich der
Chef des Generalstabs des Feldheeres.

Vorm Jahr.
Am 25. Juli v. Js . fanden auf den westlichen Krieas-

fchauplatze größere Ereignisie nicht statt. Auf dem östlichen
erreichte nördlich des Njemen die Armee Below die Gegend
von Poniewitz. Wo der Gegner nach standhielt, wurde er
geworfen, über 1000 Rüsten wurden zu Gefangenen gemacht.
An der Narewfront erzwangen unsere Truppen auch ober¬
halb Ostrolenka den Übergang. Unterhalb davon drängten
sie den erbitterten Widerstand leistenden Gegner gegen den
Bug zurück. Einige tausend Rüsten wurden gefangen, über
4» Maschinengewehreerbeutet. Gegen die Nord- und West¬
front der Festungsgruppe von Nowo-Georgiewsk und
Warschau schoben sich die Einschließungstruppen näher
heran. Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz wurde der
Feind weiter nach Norden zurückgedrängt. 11 Offiziere,
1457 Mann wurden von den deutschen, 1100 Rüsten von
den Österreichern gefangen genommen. Die Unseren erbeuteten
11, die Österreicher2 Maschinengewehre. Das Plateau von
Doberdo griffen die Italiener Tag und Nacht ununter¬
brochen mit größter Heftigkeit an . Aller neue Aufwand an
Kraft und Opfern war umsonst.

Am 26. Juli besetzten wir in den westlichen Ai gönnen
einige feindliche Gräben. Auf dem östlichen Kriegsschauplatz
wurde ein russischer Vorstoß aus Richtung Mitau von uns
abgewiesen. Die Rüsten versuchten, unsere über den Narew
vorgedrungenen Truppen durch neuen großen einheitlich an¬
gesetzten Angriff zurückzudrängen. Die russische Offensive
scheiterte völllg. 3319 Rüsten wurden gefangen genommen,
13 Maschinengewehreerbeutet. Auf dem südöstlichen Kriegs¬
schauplatz warfen wir den Feind nördlich Hrubieszow aus
mehreren Ortschaften und nahmen 3941 Rüsten gefangen.
Ein mit verstärller Kraft angesetzter neuer italienischer
Angriff auf das Hochplateau von Doberdo scheiterte unter
größeren Verlusten des Feindes denn je. Nach erbitterten
Nahkampfen blieben die österreichischen Truppen auch am
neunten Schlachttage im vollen Besitz ihrer alten Kampf¬
stellungen am Plateaurande . Die italienischen Verluste be-
trugen 100 000 Mann ._

Ter Tag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

28s ' (Nachdruck verboten.)
„Du hast wohl die Mama mißverstanden , oder sie hat

sich falsch ausgedrückt, mein Junge, " warf Hochfeld ein.
„jedenalls ist es hier noch keinem eingefallen, an deinem
ehrlichen Wollen und zähen Fleiß zu zweifeln. Und doch
ist es auch mein Wunsch, daß du diese Art Tätigkeit
unterläßt und dich näherliegenden Interessen zuwendest.
Deine Eltern , deine Braut haben Anspruch an deine Per¬
son. Du vernachlässigst uns alle. Und wenn nun doch
einmal der Lohn für all deine Mühe ousbleibt . so ist es
doch richllger, du betätigst deine Bestrebungen dort, wo
du aus Anerkennung hoffen darfst, in deiner Stellung.

Die Herren wissen eine hervorragende Kraft sehr zu
schätzen. Das siehst du an Trinöve . Er kam als einfacher
Ingenieur hierher und überholte in kurzer Zeit seine
Kollegen. Seit Jahr und Tag ist er bereits Direktor,
wirkt organisatorisch, ohne sich natürlich in Bestrebungen
zu verlieren, die seine Kraft zersplittern würden . Da»
Erfinden überläßt er anderen Leuten . An ihm nimm dir
ein Beispiel!"

Wellnitz fuhr sich mit beiden Händen durch das dichte,
blonde Haar . „Verlange das nicht von mir, Papa ; der
Direktor ist mir in einigen Jahren sowieso sicher, aber auf
sandigem Alltagsweg, ohne einem hohen, fernen Ziel nach¬
zustreben, wäre mir das Leben unerträglich ."

„Und doch," sagte Magnus , „auf die Gefahr hin, Ihr
Mißfallen zu erregen, muß ich den Herrschaften bei¬
stimmen, Herr Wellnitz. Das Los des Erfinders ist in den
weitaus meisten Fällen ein sehr trauriges ; sie entfremden
sich, je älter sie werden, um so mehr der Familie . Ent¬
täuschungen und Mißerfolge verbittern den Sinn , färben
auf die Umgebung ab . Ihnen ist ein so unschätzbares.

Im Westen.
Bei den im Hauptbericht erwähnten gestrigen Angriffen

handelte es sich um folgendes : Zwischen Ancre und Somme
kam es nach tagsüber zu gesteigerter Artillerietätigkeit abends
und nachts erneut zu Jnfanteriekämpfen an der Front
Thiepval—Guilleinont. Die hier angesetzten englischen An¬
griffe blieben trotz rücksichtslosen Einsatzes an Menschen
erfolglos, bei und westlich von Pozieres, am Foureaux-
Wäldchen und am Westrande von Longueval führten sie zu
heftigen Nahkämpfen. Zwischen Guillemont und der Somme
wurden Angriffsversuchedes Gegners bereits in den Aus-
gaugsgräben durch Sperrfeuer erstickt. Südlich der Somme
folgten dem zeitweise starken, von uns in gleicher Weise
erwiderten Feuer nur vereinzelte französische Vorstöße, die
mißlangen. Es sind über 100 Gefangene eingebracht, darunter
einige Offiziere.

Auf frischer Tat . Die Stadt Müllheimi. Br. und in
der Nähe gelegene Dörfer wurden von einem französischen
Geschwader mit Bomben belegt. Wir haben zwei der feind¬
lichen Flugzeuge im Luftkampf abgeschoffen und den Angriff
sofort mit schwerem Feuer auf die Stadt Belfort beantwortet.
Unsere deutsche Heeresleitung hat aus ihrer Drohung vor
einigen Tagen, wie es sich gebührt, Ernst gemacht. Die
Franzosen sind übel beraten, wenn sie ihre verbrecherischen
Fliegerangriffe auf unbefestigte deutsche Orte, die außerhalb
des Operationsgebietes liegen und keine militärische Bedeu¬
tung haben, fortsetzen.

Die englischen Mesenverluste beruhen zum Teil
auf der Unfähigkeit der Heeresleitung, die es bekanntlich
fertig brachte, bei den zweiten Hauptstoß unabgesessene
Kavallerie in das deutsche Feuer zu führen und natürlich
vernichten zu lassen. Schweizer Blättern zufolge melden die
englischen Kriegsberichterstatter, daß die gewaltigen eng-
lichen Verluste auch davon herrühren , daß einzelne Regimenter,
darunter das erste und zweite Lankashire- und Dorische
Regiment im Paradeschritt aus die deutschen Linien los¬
gingen und vom Maschinengewehrfeuer glatt niedergemäht
wurden' Von diesen Regimentern kamen nur wenige Mann
iufolge derselben Angriffstaktik davon. Die Brigaden
Sommerset und Hamphire wurden furchtbar dezimiert. Die
nahezu aufgeriebene Ulsterdivision ist jetzt von der Front
zurückgezogen worden.

Im Osten.
Grund und Zweck

der Verabschiedung Sasonoivs , die gleichzeitig mit einem
Wechsel im Justizministerim und im Ministerium des Innern
erfolgte, liegen noch nicht klar zutage. Die schweren Miß¬
erfolge der Balkanpolitik Sasonows liegen schon zu weit
zurück, als daß sie die unmittelbare Ursache des Sturzes
sein könnten. Daß Krankheit, wie man von amtlicher Peters¬
burger Stelle behauptet, den Minister zur Demission genötigt
hätte, glaubt kein Mensch. Der streng konservative Minister¬
präsident Stürmer übernimmt trotz seiner hohen Jahre das
Ministerium des Auswärtigen . Aus dem Kabinett Stürmer
sind alle freiheitlichen Elemente ausgeschaltet. Wir Deutschen
haben keinen Grund , mit dem jüngsten Wechsel unzufrieden
zu sein. Die Kriegsschürer sitzen nicht in den Reihen der
Männer um Stürmer , von dem die „Köln. Ztg." bedeutungs¬
voll sagt: „Jedenfalls liegt in Stürmer nichts Kriegerisches
und Chauvinistisches; er wird der in Rußland aufkommenden
Friedenssehnsucht nicht hindernd in den Weg treten".

Der Seekrieg.
Über die Abfahrt der „Deutschland " . Wenn Ka¬

pitän König mit der „Deutschland" vom Pier in Baltimore
loswirft, so hat er zunächst durch die als Binnensee anzu¬
sehende Chesapeake-Bai einen Seeweg von über 320 Kilo¬
meter zurückzulegen, den sein Fahrzeug ausschließlich in
Hoheitsgewässern der Vereinigten Staaten zu durchlaufen
hat ; und auf diesem ersten nicht unbeträchtlichenTeil der
Heimfahrt muß es, soweit englische Willkür gegenwärtig in
allen Seerechtsfragen noch den geringsten Anspruch auf
Gültigkeit erheben will, ausgeschloffen sein, daß der „Deutsch¬
land" irgendwelche Hemmnisse in den Weg durch feindliche
Nachstellungen gelegt werden. Kapitän König kennt die
Eigenschaften seines Fahrzeugs setzt auf das Genaueste, da
er reichlich Gelegenheit hatte, solche unter allen Verhältniffen
auf der Ausreise zu erproben. Der bewährte Führer des
Bootes wird mithin beim Loswerfen von dem Pier in Bal¬
timore einen Zeitpunkt wählen, der ihm der geeignetste für
das Eintreffen seines Fahrzeuges zwischen den beiden Kaps
an dem Mündungsgebiet der Chesapeake-Bei erscheint, um
nach dem Passieren dieser Linie die offenen Gewäffer des
Atlantik zu erreichen. Er wird, wie der «Voss. Ztg." aus

wundersames Glück zuteil geworden , daß Sie die Pflicht,
es zu hegen, zu pflegen, nicht außer acht lassen dürfen.
Nichts für ungut — aber weiß der Himmel, wenn ein
gütiges Geschick mir ähnliches bescherte, ich wüßte mir
nichts Heiligeres und Höheres , als mich dankbar, im tief¬
sten Herzen dankbar zu erweisen."

Man hörte es am warmen , erregten Ton seiner
Stimme , daß er nicht sprach, um hier Unfrieden zu stiften,
sondern daß die Sehnsucyt nach einem ähnlichen Glück ihn
bewegte.

„Ja , aber wenn alle so dächten," brach Wellnitz los,
„so kleinlich und egoistisch, wo wären wir dann mit un¬
serer Industrie , unseren gesamten Einrichtungen ! Wir be¬
säßen weder Eisenbahn noch Automobil , geschweige ein
lenkbares Luftschiff!"

„Die Bestrebungen des Erfinders in Ehren, " sagte der
Baron , „wenn du allein daständest, ohne familiäre Be¬
ziehungen, könntest du dich ja unbehindert deiner Erfinder¬
lust hingeben . Man würde dir nur die besten Erfolge
wünschen und, wenn sie ausblieben , dich trösten. Aber
du mutest deiner Braut doch eine Entsagung und Lang¬
mut zu, die keine andere in gleicher Weise üben würde.
Run wollt ihr das eigene Nest bauen, du aber bist stets
von fernliegenden Dingen eingenommen , du mußt dir selbst
sagen, mein Junge , daß auf diese Weise euer Glück keinen
Bestand haben kann. Du zerstörst es dir selbst."

Wellnitz sah gequält vor sich hin. Er wollte nach
Ediths Hand tasten, da bemerkte er erst, daß sie gar nicht
mehr neben ihm saß. Sie war aufgestanden, hatte das
heiße Gesicht in das kühle Geranks der Kletterrosen ge¬
drückt, die zwischen den Säulen der Veranda schaukelten.

Sie war vollkommen außer Fassung. Begriff sie es
einesteils kaum, daß so interne Erörterungen vor einem
Fremden stattsinden konnten, so brachten ihr dieselben
andererseits eine große Erleichterung.

Sie hatte in der letzten Zeit soviel gekämpft und ge»
rungen . Auch jetzt wogte und wallte alles in ihr. Aber sie

Schiffahrtskreisen geschrieben wird, genau so handeln
der schneidige Kapitänleutnant des U-Bootes 35, v. Ar'naul!
de La Periere , der jüngst zur nächtlichen Stunde Cartaa.»
unter dem Setzen seiner vorgeschrtebenen PositionSlatern«.
verließ und glücklich die Blockade der feindlichen lauernde»
Schiffe brach.

Ein Br auch auf der „Deutschland " fand vor der-»
Abfahrt aus Baltimore seitens des deutschen Botschafters
des Bürgermeisters der Stadt und anderer hervorragend-^
Persönlichkeiten statt. Der Bürgermeister von Baltimore
veranstaltete dem Kapitän König zu Ehren ein Esten. 9

England will der „Deutschland" im Kanal auf.
lauern . Nach Amsterdamer Meldungen aus London trifft
England in der Nordsee und im Kanal umfangreiche
Anstalten, um den Verkehr der deutschen Handels-Untersex.
boote zu verhindern.

Ankunft der „Bremen", Abfahrt bcv „Deutsch,
land". Nach einer Londoner Meldung der Baseler Noch,
richten soll ein zweites deutsches Handels-U-Boot in Long.
Jslandsound , östlich von New Dorr, angekommen sein. Das
Unterseeboot ist im Dock von Bridgeport (Connecticut) ver-
ankert. — Ein Londoner Blatt meldet aus Newyork:
20. Juli bei Tagesanbruch ivar die „Deutschland" unsichtbar
geworden . Alan konnte vom Ufer aus nicht feststellen, 06
I ediglich die Masten und das Periskop niedergemacht wurden
oder ob das U-Boot bereits abgegangen war . Man berichet
daß die Kriegsschiffe der Entente 50 Meilen vor dem Hafen
Netze ausgelegt haben.

G ^gen die Schwarzen Listen , auf welche die eng¬
lische Regierung alle diejenigen Firmen setzt, die mit den
Zentralmächten Handel treiben oder deutsches Kapital als
Einlage haben, um mit ihnen die Beziehungen abzubrechen,
hat das Unterhaus in London Protest erhoben. Englands
Kandel, so sagte eH Redner, sei nach dem Kriege auf daz
Wohlwollen der ganzen Welt angewiesen. Dieses Wohl,
wollen sei aber schon jetzt durch Mißgriffe der englischen
Regierung zum größten Telle verscherzt worden. Wenn
England seinen alten Einfluß auf dem Weltmarkt aufrecht
erhallen wolle, dann müsse es vorsichtiger Vorgehen. Der
Vertreter der englischen Regierung sagte eine Untersuchung
in der Angelegenheit zu. Protest und Zusage der Regierung
erfolgten bezeichnenderweise unmittelbar nach dem Bekannt¬
werden der amerikanisch-holländischen Protestabsichten. Die
amerikanische Regierung erklärte, als Verfechter der Neutralen
gegen die englischen Briefpost-Beschlagnahmungenvorzugehen.

Erfolgreicher Vorstotz deutscher Torpedoboote.
In der Nacht zum 23. Juli unternahmen deutsche Torpedo-
boote von Flandern aus einen Vorstoß bis nahe der Themse¬
mündung, ohne dort feindliche Seestreitkräfte anzutreffen.
Bei der Rückkehr stießen sie am 23. Juli morgens auf
mehrere englische Kleine Kreuzer der „Aurora "-KIasse und
Torpedobootszerstörer. Es entspann sich ein kurzes Artillerie-
gefecht, im Verlaufe dessen Trefferw'.rkung auf den Gegner
erzielt wurde. Unsere Torpedoboote sind unbeschädigt in
ihren Stützpunkt zurückgekehrt.

Siegreicher Kampf deutscher U - Boote . Die
Mannschafsten eines holländischenDampfers berichten, daß
fie vor der schottischen Küste infolge einer Begegnung von
drei englischen bewaffneten Dampfern, wahrscheinlich
Patrouillenbooten , mit mehreren deutschenU-Booten Zeugen
eines regelrechten Seegefechts waren. Auf beiden Seiten
wurde heftig geschaffen, und die deutschenU-Boote behielten
den Sieg . Die schossen mit schweren Granaten . Man sah,
daß ein englischer Dampfer in Brand geschaffen wurde und
später versank. Nachdem wurden die zwei anderen englischen
Dampfer von den U-Booten verfolgt, und der weitere Kampf!
entzog sich dadurch den Blicken.

Der italienische Krieg . 1
Im südlichen Tirol haben die Italiener sich bei ihre«

ungestümen und fortgesetzten Angriffen gegen die österreichi¬
schen Stellungen im Sugana -Tale furchtbare Verluste zuge¬
zogen. Sie wurden, obwohl sie ihre Angriffe durch andau¬
erndes Artilleriefeuer von äußerster Stärke unterstützten^
überall zurückgeschlagen. Der italienische Hauptmann Ran»
wendet sich in einer Artikelreihe mit scharfen Worten gegen
den Gedanken einer Kriegserklärung Italiens an Deutsch¬
land und geißelt mit bitteren Worten die Dummheit, die
Italien mit seinem Eintritt in den Krieg beging.

Der Balkankrieg.
Das Ententeheer in Saloniki ist kampfunfähig. Es ist

außerstande anzugreifen. Da die deutsch- bulgarischeit-
Truppen aus Rücksicht auf die Neutralität Griechenlands
die Feindseligkeiten nickt auf ariecbisches Gebiet ausdehnen

wußte jetzt, was sie zu tun hatte . Endlich nach langer
Qual . Selbstvorwürfen , Zweifeln und Aengsten vor sich
selber, vor der Zukunft, hatte sie sich zur Klarheit durch¬
gerungen.

Gewiß, auch das Bewußtsein, vor einer entscheiden¬
den Wendung zu stehen, regte sie noch auf, ließ sie wie
im Fieber zusammenschauern. Ihr Gesicht war heiß, die 1
Hände aber fühlten sich eiskalt an.

Ihren Beistand erflehend, sah Wellnitz sich nach ihr
um, aber sie hatte keinen Blick für ihn . Hatte er in den
langen Monaten , wo sie ganz vereinsamt umherirrte , vor
sich selber in die Stille des Waldes , oft auch in die
Traulichkeit ihres Zimmers geflüchtet war , auch nur ein¬
mal sich um sie bekümmert?

Kaum eine Liebkosung war ihr zuteil geworden . „Sie
war ja eine bequenie, stets zum Entschuldigen bereite
Braut, " dachte Edith verbittert , „da hatte Wellnitz es wohl !
für überflüssig gehalten , ihr auch nur die kleinste Be-
achtung zu schenken."

„Meine Braut weiß, daß ich sie mehr liebe, wie
alles auf der Welt, " sagte Wellnitz nach einer kleinen
Pause , „sie ist einverstanden mit meinen Bestrebungen, ;
und das ist doch wohl die Hauptsache." Er stand auf und
ging langsam zu Edith hin.

„Nicht wahr , Liebes, wir beide sind eines Sinnes ?" Er
legte zutraulich oen Arm um sie und strich mit der freien
Hand über ihr duftiges Haar.

Es zuckte Edith in jeder Fiber , diese Hand , die sie bis- 1
her so lieb gehabt , die sie durchs ganze Leben geleiten
sollte, abzuweisen, sich ihrer Berührung zu entziehen. Eine 3
kaum zu bezwingende Ungeduld und Auflehnung waren I
in ihr.

Aber die Gewohnheit und ihre weibliche Sanftmut 3
siegten. „Ich kann dir hier vor den anderen keine Ant¬
wort geben," sagte sie flüsternd, „aber wir wollen uns i
allein aussprechen, heute noch. Wenn Herr Vollmer f- rt ist,
komm in Mamas Zimmer , dort sind wir unaestürt ."



_« flen, so herrscht noch iinmcr Ruye. Wie es in Sarrails
X aussieht, schildert ein Bericht der „Köln. Zig.", in dem

heißt: In dem in Paris verabredeten Plan der Ver¬
endeten lag es, daß auch die Armee Sarrails mit der
gemeinen Offensive auf der englisch- französisch" •

r italienischen und der russischen Front jetzt
" <,en Bulgarien vorstoßen solle. Die französische Regierung
U auch, wie man an gut unterrichteter Stelle weiß, Sarrail
L dringendsten Weisungen erteilt, und noch vor kurzem
.niederholt, dies- Offensive zu ergreifen, aber von ihm die
»lntwort erhalten, daß der Zustand seines Heeres ihm dies
-urzeit nicht gestatte. Dieser Zustand besteht zurzeit darin,

in dem Expsditionsheer Typhus, Malaria und Dysentrie
"„ epidemischem Umfange herrschen und zahlreiche Todes-
Me verursachen. Sarrail wird also noch weiter in Un-
Igkeit in Saloniki verharren.

Der türkische Krieg.
Die verbündeten Türken, die neuerdings auch am Suez-

öanal eine lebhaftere Kampftätigkeit entfalten und in Meso¬
potamien wie in Südperfien ihre Bemühungen von Erfolg
„ekcönt sahen, haben mit ihrem Kreuzer „Midill  i",
jen übernommenen deutschen Kreuzer „Breslau ", dieser
jage den Russen einen Streich gespielt. Der Kreuzer
Mdilli" traf südlich von Sebastopol auf starke feind¬

liche Seestreitkräfte. Da man der „Midilli" den Weg ab-
-uschneiden versuchte, so mußte sie sich vier Stunden
lang auf einen Kampf gegen ein neues russisches Schiff vom
Typ„Kaiserin Maria " und vier Torpedobootszerstörer, eben¬
falls von neuer Bauart , einlaffen. Trotz des Angriffes und
trotzdem die feindlichen Schiffe unaufhörlich Verstärkungen
herbeiriefen, durchbrach die „Midilli" dank der Geschicklichkeit
Mes Führers die feindliche Einkreisung und kehrte unver¬
sehrt zurück.

Kokat-Uachrichie«.

Weilburg,  den 25/ ' Juli 1918.

-s- Personalien. Dem Königlichen Förster Krieger  zu
Cbecrcifcnbecg ist vom 1. August d. Js . ab die Förster-
sielle Möttau  in der Obersörsterei Weilmünster über¬
lragen worden. — Der Königliche Hegemeister Augstein
w Möttau ist auf seinen Antrag vom 1. August d. Js . ab
in Ruhestand versetzt. — Dem Gewerbeassessor Höckel-
mann  in Dillenburg ist die etatsmäßige Stelle eines
Hilfsarbeiters bei der Gewerbeinspektion daselbst vom 1.
Zcpiemberd. Js . ab übertragen worden.

K Frachturkundenftempel. Am 1. August d. Js . treten
wichtige Aenderungen der Bestimmungen des Reichsstem-
peigcietzes hinsichtlich der Stempelpflicht der Eisenbahn-
srachlurkunden in Kraft. Während gegenwärtig nur Fracht¬
urkunden über Wagenladungen der Stcmpelpflicht unter¬
liegen, sind künftig auch solche über Stückgut — (Fracht-
unö Eilftückgut) sowie Expreßgut- und Eisenbahnpaketsen¬
dungen, für die ohne Unterschied nach der Höhe der Fracht
ein fester Stempel erhoben wird , steinpelpflichtig. Gepäck-
scheine über aufgegebenes Reisegepäck sind dagegen nicht
siempelpslichtig. Der Stempel für Wagenladungen ist er¬
höht, jedoch in der Berechnung vereinfacht. Eine Berech¬
nung des Stempels nach dem Ladegewicht und Frachtsatz
für 10 t entfällt ; entscheidend ist lediglich der Betrag der
Fracht bis oder über 25 Mk. Ob der Stempel für Stück¬
gut oder für Wagenladungen zu berechnen ist, richtet sich
nach der Frachtberechnung. Die Stempelsätze betragen für
Frachlstückgut. Expreßgut und Eisenbahnpakete 10 Pfg .,
für Ellsiuckgut 20 Pfg ., für Frachtgut in Wagenladungen:
bei einem Frachtbetrage von nicht mehr als 25 Mk. . . .
1.0«, Mk., bei höheren Beträgen 2,00 Mk., Eilgut in Wa¬
genladungen: bei einem Frachtbetrage von nicht mehr als
25 Mk. . . . 1,50 Mk., bei höheren Beträgen 3 Mk. Die
'Steuersätze für Wagenladungen ermäßigen sich auf die
Hälfte, wenn das Ladegewicht des Wagens weniger als
10 t beträgt. Nähere Auskunft erteilen die Abfertiqunqs-slellen. a a

« - Briefbestellung bei den Postanstalten wird in
der ictzigen Zeit , in der der Bestelldienst großenteils durch
ungeschickte Aushilfskräfte besorgt werden muß, ungemein
enchwert und verzögert, wenn die Aufschriften der Sen¬
dungen unzureichend oder ungenau abgefaßt sind. Es liegt
oaher im eigensten Interesse aller Briefschreiber, in den
^Laufschriften außer der Straße stets auch die Haus-

nickte Wellnitz harmlos. ganl*3". mein Liebling,
deinem Wunsch."

zu den anderen, " bat Edith , „ich komm
stoffe ÄL 65 6lfa- ^ S? ol)I anberc  Unterhaltung !:
ilurre als bteies unerträgliche Thema " u

tr °er° i' schieöete sich bereits . Baron Hoch
wo >hn nicht zum Wiederkommen ein. Sie sin

feld

g' - °rden/m « n H-nj juche

Wunsch ist, daß die Baronesse den
wäreN ®[“ctFf Tinöet' erwiderte Magnus schlicht „es
smrig.^ beklagen, wenn cin  liebenswertes , fein-

l"nen°Le ^ i", wenig gezwungen . Er reichte
«ui die Schulte!''^ 'Ednehmend die Rechte und klopfte ihn,

Sie sich da zusammen, mein Bester.
Man. eins f,?,,0r ^ f lcb m wniger gegenseitiger Liebe zu-
">erüen sch °I)ne  das andere nicht leben. Wie bald
wichen' " einen Meinungsverschiedenheiten aus¬
wird ihm v “o nn Un|er Sn§  erst ein Weibchen hat,
darauf ^ am Erfinden von selbst vergehen,
es natürfiA ? 9a" 3 bestimmt. Trotzdem hält meine Frau
Wellnitz ist. lbre  Psticht , ihm ein wenig zuzusetzen.
H er es D,eI. S" guter, weichherziger Mensch, als
drüch zu fehenkonnte,  fein Weib unbeftiedigt und de«

ist ja alles gut, " versetzte Vollmer mit oer-
m di? A »^ «? mpfahl sich rasch. Er küßte der
irunin,, dianü. Vor dem Brautpaar verneigte er sich

Diener führte ihn hinaus.

nummer.  bei größeren Städten auch Stockwerk und Ge¬
bäudeteil — Vorder-, Hinter- oder Seitengebäude — an-
zugebeu. Hält der Empfänger sich nur vorübergehend oder
zu,n Besuch am Bestimmungsort auf, so ist es nötig, auch
den Namen des Wohnungsinhabers hinzuzufügen, bei dem
er sich aufhält . Auf Briefen nach Berlin ist außerdem stets
der Postbezirk und die Nummer des Postamts sz. B. Ber¬
lin N, W, 6) niederzuschreiben, von dem die Sendung be-
stellt oder abgeholt wird.

*/ Das Verbot der Verwendung von Zucker zur Her¬
stellung von Pralinen bezieht sich, wie gegenüber Zweifeln
festgestellt werden mag, nicht auf den Verkauf, sondern nur
auf die Herstellung von Pralinen ; cs will ferner auch die
Fertigstellung bereits vorliegender Halberzeugnisse nicht
ausschließen. Der Zweck ist, reine Luxusware zu verbieten
und die Zuckeroerwendung zu beschränken. Darnach werden
zwar Ausnahmen , soweit sie zur Fortbeschäftigung von
Arbeitern unbedingt notwendig sind, zugelassen werden
können, aber nur soweit darunter der angegebene Zweck
nicht leidet.

\ Fleisch ohne Eis aufzubewahren. Durch die Ein-
führung der Flcischkarte sind wir oft gezwungen, das Fleisch
früher zu holen, wie ivir es brauchen. Um es vor dem
Verderben zu schützen, feuchte man ein Tuch mit Essig
an, ringe es fest aus und wickle das Fleisch hinein, binde
einen Bindfaden darum und hänge es möglichst lustig auf.
Der Essig dringt nicht in das Fleisch, nur ist es ratsam,
dieses vor dem Gebrauch abzuwaschen.

KrovtnzirÜe «ud vermischte Nachrichten
Butzbachs 23. Juli. In Bad Nauheim verschied iin

67. Lebensjahr der frühere Bürgermeister der hiesigen Stadt
und Landlagsabgeordneter Wilhelm Joutz . Als Bürger-
meister hat er zuin Aufblühen der Stadt wesentlich bei-
getragen, ebenso als Vertreter Bad Naubeims im Land-
tage für dieses Bad . Joutz gehörte früher der Freisinnigen
Volkspartei an, näherte sich aber später dem Bauernbunde.

Marburg. 22. Juli. Zum Rektor der Universität für
dos Amtsjahr 1916/17 wurde der Professor der Rechte,
Dr . Franz Leonhard gewählt.

Offeuthal, 23. Juli. In der Nähe der hiesigen Halte-
stelle überfuhr der Frühzug ein Gespann mit Zugtieren.
Der Führer konnte sich rechtzeitig durch Abspringen retten.
Die Kühe wurden getötet. Das Fleisch fand als Nahrungs-
mittel Verwendung.

St. Goarshausen, 23. Juli. Die fernere Vertretung
des erkrankten Landrates Berg dahier ist dem Landrat a.
D. Dr . v. Brüning in Bad Homburg übertragen wordem

. Bad Sodena. T., 23. Juli. Justizrat Dr. Paul Reiß
überwies der Gemeinde zu Kriegssürsorgezwecken 5000 Mk.

Erzhausen, 23. Juli. Unter der Schwalbenbrut, die
sich in einem hiesigen Nest beftndet, ist ein schneeweißes
^ ^ ^ Eîdchen, das bei den Ortsbewohnern den Namen
„Friedensschwalbe" erhallen hat.

Frankfurt, 23. Juli . Aus dem Zweiggeschäft von
Latscha in Sachsenhausen stahlen Diebe zehn Speckseiten,
sämtliche Eier . Wein, Zigarren und viele andere Gegen-
stände. Um einen etwa auf die Spur gesetzten Polizei¬
hund irre zu führen, bestreuten die taktisch erfahrenen
Diebe einen großen Teil ihres Diebsweges mit Pfeffer.

Frankfurt. 23. Juli. Am Samstag trafen hier acht
Zeüungsberichterstattec aus Amerika, Schweden. Dänemark,
Norwegen usw. ein. Sie begaben sich nach einer Rund¬
fahrt durch die Stadt an die Westfront.

Treysa, 21. Juli. Die hiesigen Metzger haben den
Kalbfleischpreis von 1.80 Mk. aus 1.50 Mk. das Pfund
herabgesetzt.

Wiesbaden, 21. Juli . Konkurenz hebts Geschäft! In
Wiesbaden fordert der sogen, „städtische" Seefisch-Verkauf
solche Preise, daß der Konsum-Verein Wiesbaden und
Umgegend heute in großer Anzeige empfiehlt: Ein Wag-
gon Fische, Angelsische 1—1'/, pfündige das Pfd . 40 Pfg.
dito 1—5 pfündige das Pfd . 65 Pfg ., Kabliau ohne Kopf
das Pfd . 60. An dieser Anzeige befindet sich die folgende
vielsagende großgedruckte Schlußbemerkung : Wir machen
unsere Mitglieder darauf aufmerksam, daß nur beste Nord-
seeware zum Verkauf gelangt. Minderwertige Qualitäten,
sog. Ramschware, führen wir nicht! Die Fische kommendst eckt
von der See in strammer Eispackung. Wenn unsere Preise

Wellnitz gehorchte, jedoch durchaus nicht erbaut von
dieser neuen « türung.

Zusammen betraten sie das alte, vornehme Herren¬
zimmer. „Dort im Spinde steht Burgunder , Fritz, schenk'
uns ein und bring ' auch die Zigarren mit." sagte der Baron.

es uns bei dem, was ich zu sagen habe, ge-'mutlich machen." "
8 ruyrre ,rcy nicht von der Stelle . . Verzeih,

lieber Papa , aber ich habe wirklich keine Zeit ."
„Nun , so viel freie Zeit werden deine Erfindungen dir

ja wohl noch lassen, daß wir den Termin für euren
Hochzeitstag fetzsetzen können."

„Für unseren Hochzeitstag ? Höre ich recht. Papa , oder
habe ich dich mißverstanden ? Vielleicht beliebst du zu
scherzen. Doch bin ich dazu heute nicht aufgelegt !"

„Ich auch nicht," bemerkte Hochfeld trocken; dieses unge¬
heure Staunen seines Schwiegersohnes kränkte ihn, „du
hast mich schon richtig verstanden . Heute nachmittag ist
es mir so recht klar geworden , daß euer Glück trotz
deiner gegenteiligen Versicherungen auf dem Spiele steht
Ich wollte in Gegenwart des Fremden nicht gegen dich
eifern, aber unter vier Augen muß ich dir sagen, daß
oeine Erfindermanie mir ebensowenig gefällt wie der
Aama Du verzettelst dabei deine besten Kräfte, und
Edith leidet schwer darunter , da» habe ich ihr heute an-gesehen.

Wellnitz war nun doch in einen Sessel geglitten.
sehe es selbst ein, daß ich Ediths Geduld auf eine

harte Probe stelle, lieber Papa , und, weiß der Himmel,
hatte ich sie weniger lieb, so würde ich sie bitten, unsere
Verlobung zu lösen. Aber ich kann Edith nicht lassensie ist za mein alles."

—

iU  sE>ne!? ^ mein Zimmer . Fritz," sagte Hachse
chwiegersohn, „ich habe , mit dir zu sprechen

15. Kapitel. (Fortsetzung folgt.)

bedeutend niedriger sind als alle andere Angebole, jo ist
der Grund darin zu finden, daß wir uns mit einem be¬
scheidenen Nutzen begnügen. Wir empfehlen dem „soge¬
nannten " Städtischen Seefisch-Verkauf unserem Beispiele zu
folgen.

Aus der Rhön, 23. Juli. Auf seltsame Weise kam in
Hofbreber der 18 jährige Arbeiter Mihm ums Leben. Bei
einer rasenden Radfahrt stürzte er und flog einen steilen
Abhang hinab auf die Hörner eines unten fahrenden
Ochsengespannes. Er ivurde aufgespießt und verstarb nach
kurzen Augenblicken.

Bonn, 22. Juli . Der Rheinische Bauernverein in
Wesseling beschloß, an die Gemeinde Frühkartoffeln zu
8,50 Mark, also unter dein festgesetzten Höchstpreise von
10 Mark abzugeben, wenn die Gemeinde sich verpflichtet,
sie zu 9 Mark an die Bevölkerung abzugeben. Der Verein
spricht die Erwartung aus , daß sein Beispiel Nachahmung
finden werden.

München, 23. Juli . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die
Korrespondenz Hoffmann meldet amtlich: Der König hat
den Kronprinzen zum Generalfeldmarschall ernannt und
ihm hiervon in einem herzlichen Telegramm Mitteilung
gemacht.

— Uebereifer gegen Fremdwörter. In einer weitver¬
breiteten Tageszeitung stand unlängst das merkwürdige
Wort „oermiltelpunkten". Aus dem Zusammenhänge des
Satzes war mit einigem Nachdenken der Sinn wohl zu
verstehen; es war konzentrieren gemeint. Man wußte nur
nicht, ob die seltsame Verdeutschung gewählt war , um in
ungeschicktem Uebereifer das Fremdwort zu umgehen, für
das man im Augenblick keinen besseren Ersatz fand, oder
unr mit der überraschendenNeubildung die Sprachreinigung
zu verspotten. In jedem Falle ist das Wort bezeichnend
für eine Art der Fremdwörterverdeulschung, die blindlings
auf buchstäbliche Uebersetzung ausgeht. Blinder Eifer schadet
nur . Auch hier!

— Kriegshumor. Es ivar im Herbst 1914 zu Beginn
des Stellungskampfes in der Picardie . Auch unser Artil-
leriestab hatte eine Stabskuh sich zugelegt. Zu unserem
Bedauern mußten wir eine Zeitlang morgens feststellen,
daß sie schon gemolken war , und als Täler kamen nur
die im gleichen Gehöft einquartierten Infanteristen in
Frage . Ich ließ also ein Schild am Stall anbringen mit
der Aufschrift: „Kuh beißt" , worauf am nächsten Morgen
die Kuh wieder gemolken war und mit Kreide auf der
Tafel die Worte zugesetzt waren : „Milch ist aber jut ".

Letzte Uachrtchtr«.
Dre Stimmung iv Moskau.

(zb.) Ein in Stockholm eingetroffener Gewährsmann
aus Moskau schildert die Stimmung dort als sehr nieder¬
geschlagen. Die anfangs ungläubig erwartete Offensive
Brussilows hätte dann große Hoffnungen auf eine Wendung/
des Kriegsglücks wachgerufen. Die märchenhaften Gefange¬
nenzahlen und die gewaltig aufgebauschten Berichte hätten
ihre Wirkung nicht verfehlt. Jetzt sei aber ein starker
Rückschlag in der Stimmung eingetreten. Man sehe sich in
seiner Gutgläubigkeit wieder betrogen. Auch seien Schrecken
erregende Verlustzahlen bekannt geworden. So spreche man
von 250000 Toten.

Koustautinopel, 24. Juli . (D. D. P .) „Jttisadi Jslarn"
berichtet aus sicherer Quelle, daß der Emir Dafrus . Ali
bin Dinar , den Engländern den Heiligen Krieg erklärt hat.
Er versammelte seine sämtlichen Kabylen und regulären
Truppen und marschierte nach dem Sudan . In den
Kämpfen, die sich unterwegs mit den Engländern ent¬
wickeltem erlitten die Engländer eine schwere Niederlage
und mußten sich nach dem Nilufer zurückziehen. Die gebir¬
gige Gegend dieser Rückzugslinie wurde von den Truppen
des Emirs besetzt.

Eine Riefenauleihe der Entente?
(zb.) Aus Lugano wird der „V. Z." gemeldet: Imme-

mehr scheint sich herauszusteüen, daß die letzten Londoner
Beratungen einer gemeinsamen großen Anleihe des Vierr
verbandes galten. Man weiß, daß die Gemeinbüraschaft
des Verbandes wegen der Ausführung des englischen
Kredits für die finanziell schwächeren Staaten seit langem
das Ziel der italienischen Finanzleute ist. Run spricht man
von 20 Milliarden Francs , die in Amerika auf diese Weise
beschafft werden sollen.

Vermischtes.
„ ^ einer rui,l,cyen Zeitung
findet sich laut „Berl . Ztg." folgendes Inserat : Fort mit
der Nasenröte!  Unglücklichen , die durch eine rote
Nase entstellt werden, kann geholfen werden. Gegen Ein¬
sendung von 3 Rubel mache ich Sie mit einem Mittel be-
kannt, durch besten gewiflenhafte Anwendung Sie dauernd
von Ihrer Nasenröte befreit werden. Offerten postlagernd
unter Jakob Schubski 2. Der Einladung wurde vielfach
entsprochen. Pünktlich lief ein Antwortschreiben bei de«
Hilfesuchenden ein, das folgenden Inhalt hatte : Mitleidende
Brüder und Schwestern. Sauft weiter, dann wird sie bla«
Schubfli.

Ein schweres BootSunglück «uf der Dahme bei
Berlin forderte 16 Todesopfer. Es waren meist jimae
Berliner und Berlinerinnen, die so plötzlich aus dem t ! >
henden Leben geristen wurden. Ein Motorboot, das mit
50 Personen besetzt war, kreuzte, wie behauptet w.cd,
infolge der Unachtsamkeit seines Kapitäns, den von 290 Per-
sonen besetzten Dampfer „Hindenburg" der Nobiling-Ltnie,
so, daß der große Dampfer auf das Boot stoßen mußte
und es mittschiffs rammte und in zwei Teile durchschnitt.
Der Kapitän des Dampfers „Hindenburg" ließ sofort stoppen
und Rettungsringe auswerfen, auch von beiden Ufern her
wurden sofort Rettungsversuche unternommen. Die Mehr-
zahl der Verunglückten, von denen sich viele an Trümmern
chreS zerschellten Motorbootes festklammerten, konnte gerettet
werden, 16 Personen jedoch, 10 junge Männer , 3 Frauen
bzw. Fräulein und 3 Kinder fanden ihren Tod in den Wellen.
Die Untersuchung, die sofort eingelettet wurde, wird dies
Schuldfrage klären.
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Zu den Kämpfen vor Verdun.
Die Forts- und Befestigungswerke im Nord,» Uytz
Nordosten der Stadt, die das Kampfziel der

wärtigen deutschen Vorstöße bilden.

durch Einsatz ihrer mit allen im Bereich  ̂’
Möglichkeiten liegenden Macht'nitteln unser»
zielbewußten Operationen vor Verdun aufw.
halten. Unaufhaltsam, wenn auch nur langŝ '
geht es dort vorwärts . Die verzweifelten Gegen-
. .. _ - CT.. Vau Ol «. ^ v** n (ArthriM PiStVIitM Ol j» . ■
an griffe der Franzosen haben keinen Ersolq
Unsere interessante Kartenskizze(aus der
Cf X ’ f. i. - I _ 11 a (, « ut,CaP Snrn fO. -
schau) gibt einen Ueberblick von dem Gelände
der augenblicklichen Kampfhandlungen vor Ver¬
dun, rechts der Maas.

Wan abonni ert JcimrO

lüiönlte und billigte
16 Familien -Wiljblatt
I
| Weggendorfer - Blätter

München& <s>  2fiM8irift ffir Humor und Kimft
9  vierteyLkrllch 1J Tlunnnrrn nur PL 5̂ - «* ^

Abonnement bei allen Buthhandhmaenund
verlangen Sic eine SrUtts-prodo-

nnmnKr vorn Verlag. nUtnthen, IbeattnerNr. 41
Poftanftaüen. Sic eine l

Das Ein . tzmeu vonBildern
wird schnell und preiswert
besorgt.

A. Thilo Rochf.
Gritzner

Nähmaschinen
bewährtes Fabrikat

empfiehlt billigst
Wilh. Poths,

Schwaneugasse.

Auf dem Wege nach Frei¬
enfels ein

Kein Leluckrr der Stadt Nündicn Jj
tollte es BerOwncn, die ln den RJhimen der Redaktion,
ItieattnerOra| e 41 ® befindUdu, luthrft tntereffantc Rus-

non Ortyi»alssM'.nuns|fn der Meggendmcker Blätter
^ su deKdrttgm.

Antritt fär jedermann frei’ - GM

!

itatarat «LS©

silbernes Damen-
Portemonnaies

mit Inhalt verloren.
Abzugeben in der Exped.

d. Bl.

Freiw. Feuerwehr.
Donnerstag.27.Juli,
abends 7 Uhr,haben

sämtliche Mann¬
schaften auf dem
Marktplatz anzu-

trcten.
Der Kommandant.

Erlenbach.

Coffein freier

Kaffee„Hag
^ empfiehlt

Georg Hauch.

Jürlorgeltelte
für Kriegshinterbliebene.
Beim Kreisausschutz des Oberlahnkreises ist

eine Fürsorgestelle für Witwen , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden: Donnerstag jeder Woche von 9—12 Uhr
vormittags im Kreishaus1. Zimmer Nr. 5.

Zucker-Ersparnis
durch Verwendung von

Obstdörrhorden.
EisengesteL mit Drahtgeflecht bespannt, zum Uebereinandersetzen

eingerichtet.

Rationalstiftung für die Hinterbliebenen
tur Kriege Gefallenen.

Fernsprecher: Amt Moabit Nr . 9106.
Postscheck-Konto : Berlin Nr . 16 498.

BerlinN. W. 40, Alsenstraßc 11

der

Huf ruf!

Eifenhandlung Zilliken

Empfehle als Ersatz für Kupferkefsel extra starke
autogen geschweißte

£w tahldlechkessel
speziell geeignet für Landwirte. —

Fr. Wern, Weilmünster.
fr *5 » %

Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen
eine Welt von Feinden zu bestehen. Millionen deutscher
Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar. Viele von
ihnen werden nicht zurückkehren. Unsere Pflicht ist es,
für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen. Aufgabe
des Reiches ist es zwar hier in erster Linie zu Helsen, aber
diese Hilse muß ergänzr werden durch freie Liebesgaben,
als Dankopfer von der Gesamtheit unserer Volksgenossen den
Helden dargebracht, die in der Verteidigung des Deutschen
Valerlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahinge¬
geben haben.
Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe ist

willkommen!
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen

entgegengenommen.
Jahres- oder Monatsbeiträge erbeten.

Das Ehrenpräsidium:
Dr. von Bethmann-Hollweg. Dr. Dellbrück.

Reichskanzler. Ttaatsminister , Staatssekretär
des Innern , Vizepräsident des

Staatsministeriums.
Das Präfidinm:

von Loebell
Staatsminister und Minister des Innern.

KriegsbeslhNigtell-Sckrgk
im Oberlahnkreis

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg, vormittags 10—12 Uhr
Die Herren Bürgermeister werden gebeten, die in ihre

Gemeinde zurückkehrenden Kriegsbeschädigten sofort zur
Ausnahme zu senden. Militär - Paß und Rentenbeschei¬
nigung mitbringen.

Schlacht- «nd Kontra ilbücher
zu führen. Die Formulare hierzu können von uns bezo¬
gen werden.

Druckerei des Weilburger Anzeigers.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg. 1

Von der Stadtverwaltung bezogene
weiße Schmierseife

ist bei sämtlichen hiesigen Kolonialivaren-Geschästen zun,
Preise von 80 Pfennigen für das Pfund zu haben

Weilburg , den 22. Juli 1916.
Städtische Levensmittelstelle.

Pflichtfeuerwehr.
Am Donnerstag , den 27 . d. Mts . , nachmittags

7 Uhr findet auf denr Marktplatz eine Uebung der Pflicht,
feuerwehr statt, wozu alle Feuerwehrpflichtigen zu er¬
scheinen haben.

Gesuche um Befreiungen können nur für dringend!
Fälle schriftlich oder zu Protokoll bei dem Oberbrandmeiiier
Erlenbach angebracht werden.

Weilburg , den 22. Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Ausgabe von Spiritus -Marken.
Wir haben die Ausgabe von Marken zunr Bezug!

von Brennspiritus für häusliche Zwecke an die minderbe.
mittelte Bevölkerung übernommen. 1

Die Marken werden auf Zimmer Nr . 3 des Bürger,
meisteramtes in den Vormittagsstunden von 10 bis 12
Uhr ausgegeben. 3

Der Brennspiritus ist in Flaschen der der tvinitt
Georg Hauch zu haben.

Weilburg , den 21. Juli 1916.
Der Magistrat.

Eierverkauf.
Mittwoch, den 26. Juli , vormittags von 10- 12

Uhr, geben wir auf öem Rathaus Eier an die Hiesige-
Familien 5 bis 10 ĉtück, das Stück zu 23 Pfg . ab. ff

Das Geld ist abgezählt bereit zu halten , die Wa»
bezugskarte mitzubringen.

Weifburg , den 24. Juli 1916.
Der Magistrat.

F !eifchverkauf.
&e « 1e nachmittag von 5 Uhr ab  geben wir in

der Vorhalle des Rathauses frisches und gepökeltes
Schweinefleisch und frische Wurst

an hiesige Einwohner ab. Es wird ersucht, Einwicki>
papier mitzubringen. Die Warenbczugskarte iit vorzuleger.

Weilburg , den 25. Juli 1916.
Der Magistrat.

mit dem Kinkauf von

Für Metzger und Fleischbeschauer.
Nach der Verordnung über die Fleischversorgung lind

von jetzt ab

1 nu

bis in die Hochsaison . Kaufen

jetzt und achten Sie darauf, ®
Ihnen nur die Marke

Kleff er 1
verkauft wird.

Eisenhandlung Zilliken
Weilburg.

aus reinen Naturweineu

-Echt"
.Alt"
.Uralt"Asbcrch fg

in Flaschen und Feldvo st Packungen
empfiehlt Georg Hauch.
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